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Breßlau, den 25 Jan. 
Gestern ^ls an oem höchsterfreulichen Ge¬ 

burtstage Se. Majestät, un ers grossen und 
geliebte,ien Königs, da Allerhöchst Dieselben 

< das 5 ne Jahr Dero beglückten Alters,unter 
den inbrünstigsten Segenswünschen aller ge¬ 
treuen Unterthanen, angetreten, war bey Ho¬ 
fe zahlreiche Cour. Des Mittags gaben des 
birigirenden Ministers Herrn vonSchlabren-
dorfExcellenz ein großes Trattement, wobey 
die höchst und hohen Gesundheiten unter 
Paucken* und Trompetenschall ausgebracht 
wurden, und des Abends war auf dem gros¬ 
grossen Redouten 5 Saale starke Assamblee. 

Jur frohen Anzeige dieses hohen Fes 
fies, liesse sich von dem Rathsthurm vo» 
12 bis l Uhr eine Vocal-und Instrumen¬ 
talmusik hören, und jedermann beeiferte sich 
diesen Tag vergnügt zu feyern Die Zu¬ 
hörer der obersten Ordnung des Magda-
lenäischcn Gymnafii haben an diesem ho-
hen Königl. Geburtsseste ihre unterthanigste 
Devotion in ihrem dermaligen Hörsäle, sowol 
durch 5i? von vier Studirenden jn feyerlicher 
'Hochansehnlicher Versammlung abgelesenen 
lateinischen und deutschen in gebundener und 

wünsche, als auch durch ein zum Beschlusse 



unter Trompeten- und Pauckenschall aufge¬ 
führtes Sinngedichte und durch pxachugeTr-
leuchtung des König!. Namensund zweyer 
daneben gesetzter Sinnbilder öffentlich abzule¬ 
gen gesucht. 

Die hiesige Bürgerliche Schützen-Bruder¬ 
schaft ließ des Vormittags S r . König!. Ma j . 
durch einige ihrer Aeltesien Mitglieder, ein 
allerunterthänigstes Giückwünschungs - Car¬ 
men überreichen, welches die regesten Emp¬ 
findungen freudig gerührter Herzen getreue-
sier Burger lebhaft entdecket. Des Mittags 
bewirthete diese Brüderschaft, eine erbethene 
zahlreiche vornehme Gesellschaft in dem 
Schießwerder, wobey sich währender Mahl¬ 
zeit Paucken und Trompeten hören liessen. 
Abends war das ganze Gebäude in- und aus¬ 
wendig auf das zierlichste erleuchtet. An der 
Facade desselben sahe man das mit Lassnrfar-
ben gemahlte Brustbild S r . Majestät desKö¬ 
nigs, in einer durch einen Spiegel künstlich 
angebrachten Perspective,auf dessenBrust der 
Ordensstern mit Brillantsten Steinen besetzt 
war, und über denselben hielt eine aus denen 
Wolken hervorragende Hand einen Lorbeer-
Cranz' AufderrechtenSeite zeigte sich neben 
demselben ein preußischerAdler a la Mossique 
von zierlich geschliffenen Farbeglase, auf des¬ 
sen Brustschilde dieWorte: Friedericus Rex, 
von RubinenFluß ausgeleget waren; aufder 
linken Seite dle ebenfalls von wohlgeschliffe¬ 
nen und mit glänzenden Steinen besetzten 
Glase verfertigte Worte: Vivar kriäericus 
b42g»uz Norujsorutn kex. Indem grossen 
Saale erblickte man abermahlen, das mit ei¬ 
nem Lorbeerkränze umwundene Brustbild bes 
Königs, über welches zwey schwebende Adler 
Lorbeerkränze in den Schnäbeln hielten; Ge¬ 
rade demselben gegenüber aber war ein von 
künstlicher Bildhauersrbeit verfertigter gros¬ 
ser preußischer Adler auf einem erhabenen 
Postamente angebracht, welcher sich mit dem 
im Schnabel hallenden Lorbeerzweige, bestän¬ 
dig gegen das Bilduiß bes Königs zu, als 
gleichsau» hinsiiegeud, bewegte. Die Feyer 

dieses glänzenden Tages, beschloß emwohlge-
ordneter Bull,in der grössesten Ordnung, und 
die Gesellschaft schied unter denen freudigst-
wiederhohtten WünsclM vor die Erhaltung 
des möglichst späthesten Menschcnalters,des 
gnädigste?; Lard?svaters, in der vollkommen-
sten Maaße des Vergnügens, mit anbrechen¬ 
dem Tage auseinander. 

Berlin, vom i y Jan. 
Se. Majestät, der König, haben bey dem 

MarckgrafFnedrichschenCüraßierregimente 
den Lieutenant, Herrn von Bardeleben, zum 
Staabsrittmeisier, den Cornet, Herrn von 
Schmiedcberg,zuln Lieutenant, und die Herrn 
Elandartenjunkers, von Ientikow, undGra-
fen von Küssow, zu Cornets, allergnädigst er¬ 
nennt. 

Gestern als den 18. des jetzigen Monats, 
fiel das erfreuliche Geburtsfest S r . König!. 
Hoheit, des Prinzen Heinrichs, Bruders S r . 
Majestät, des Königs, ein, da dieser tapfere, 
wachsame, großmüthige, einsichtsvolle und 
weisePrinz, das sielen und dreißigste Jahr 
Seines glorreichen Alters in allem hohen 
Wohlseyn angetreten hat. 
Aus dem.Hauptquartier des Herzogs von 

Würtemderg Durch!, zu Güstrow, 
vom 7 Jan. 

Die Schweden haben den 22. Dec. Dem-
min mit einem Bataillon occnpire, und der 
Oberstlieutenant von Spreng port hatte mit 
einem starken Corps die S t M Malchin best, 
tzet. Wi r rückten den 31. yor Malchin, be>. 
renneten den Ort, und vertrieben den Feind 
aus der Vorstadt, wobey derselbe 5 Offuiers 
und 18c) Gemeine an Todten und Verwunde¬ 
ten gehabt. Am verfuhr man, daß ein feind¬ 
licher Succurs über Dargun anrückte, der 
nur vor IOOO Mann angegeben wurde. Der 
Oberstevon Beding nahm dahero einen Theil 
seiner Hussaren uud6O0 Mann Infanterie, 
um den feindlichen Succurs zu recognosciren. 
Erfand d «selben nllt4oooMann bereits bis-
seits Nienkahlen, und wurde ans der Höhe, 
wo er sich setzte, von aNenSeiteu angegriffen. 



Der Feind verlohr dabey an Tobten unoVer-
wundeten auf 6^o Mann. Unstr Verlust 
nebst den Vermißten, gehet an 202 Mann, 
unt>2Kanonen, wovon die Pferde erschossen 
waren, umsten wir stehen lassen. Den z ten 
nahmen wir unstre Stellung zwischen Sta-
venhagen und Cummerow. Der Feind stand 
mit 8cooMann in der Gegend von Da: gun 
und Malchin. Um ihm in den Rück.n zu 
kommen, marschirtkn wir den 5. nach Tete-
row, und den 6. nach Güstcow, worauf die 
Schweden den 5. Malchin und 3eterow,und 
den 6. auch Dargun verliessen, uud sich nach 
ihren Pommern zurückzogen. 

London, vcm 5 Januar. 
Nunmehr ist der Krieg mit Spanien da. 

Den2ten dieses war eine allgemeine Staats-
Versammlung zu S t . James. I n derselben 
erschien der König, der Herzog von Jork, der 
Präsident des Geheimenrachs, der geheime 
Siegelbewahrer, der Obertammerherr der 
Herzog von Nencastle, der Oberhofmeister 
des König!. Hauses, die Grafen von Hunting¬ 
ton, Albemarle, Cholmottdley,Kinnoul, Bute, 
Posw s, Egremont,Hardwlck und Thomond; 
die Viceg(afen von Falmoulh, Varrington 
und Ligonier; der Bischof von London; die 
Lords Berlley, Bathurst, Saudys, A.»son, 
Melcombe nnd Grantham; die Herren Stu¬ 
arts M'ickenzie, George Greenville und Carl 
Townshend. I n Gegenwart dieser versam¬ 
melten Herrn zetchnttcn Se. Majestat der 
König die hiermtten folgende Kriegserklal ung 
wider den König von ̂ Spanien, und befohlen 
zugleich, daß diese Erklärung denken dieses 
auf den öffentlichen Platzen derStadtLcnbotk 
milden g?w^ u ichkn Feyerlichkeilen,bekamt 
gemacht werden sollte, welches auch an ge¬ 
dachtem Tage durch dcc Wappenherclde, un¬ 
ter Paulen- und Trompecenschall, pünctlich 
vollzogen wol den. 

Zugleich hat man dasPublicum benachrich 
tiget, daß den 5ten, als heute Ac ends, das 
letzte Felleisen nach Spanien abgehen tvlirde, 
undderStaatsstcretair, dnGrafvon Egre^ 

monthat unsern Kaufleuten bekant gewacht/ 
daß auf keines der ftanischen Schiffein den 
Engl. Haven einPeschlag gelegt worden, ders 
gestalt, daß sie abreisen können, wenn sie wol¬ 
len. Zu dieser ihrerA dreist sind ihnen 2 Mo¬ 
nate zugestanden, in so ferne sie noch vor dem 
24sten Bec. contrahiret haben. 

I n unsern Häven werden gegenwärtig eine 
Menge Kaper ausgerüstet, um wider dieSpa-
nier zu kreuzen. Sonst wird dieser neue Krieg 
in unserer Macht zu Wasser und zu Lande kei¬ 
ne merkliche Vermehrungen verursachen, son¬ 
dern man lst blos darauf bedacht, dieselbe so, 
wie sie itzt beschaffen ist, mit desto mehrerm 
Nachdruck anzuwenden. Nach Belleisle ist 
der Befehl gesendet worden, die dafigen Ve, 
siungswerke zu sprengen, und die allda in Be¬ 
satzung liegende 2 Regimenter nachGibraltar/ 
zu transportiren. Ausser dem foAen die in 
letzterm Platze schon befindliche Regimenter 
schleunig ergänzt werden, und es sind 2 mit 
allerhand Gattungen von.Kriegsbedürfnissen 
beladene Schiffe, bereits dahin abgegangen. 

' Es ist gewiß daß der hiesige Portugiesische 
Gesandte, der Hr. oon Mello, nm unsern M i¬ 
nistern seit einigen Tagen öftere Unterredun¬ 
gen hat/ und daß er in denselben um einen 
Beystand an Schiffen und Volk, zur Verthei¬ 
digung dieses Königreichs, anhält, weil man 
sich zu Lissabon alle 3age et enfa2s des Kriegs 
vermuthend seyn muß. 

M i t den Briefen aus America, welche uns 
die Nachricht von dem Friedensschlüsse der 
Chetotesen unt dem engl. Gouverneur in Ca¬ 
rolina, üderbracht, ist zugleich die Zeitung 
eingegangen,daß verschiedene indianische Na¬ 
tionen denHpaniern öen Krieg inFlorida an-
gMilbigt haben. Dieser Umstand kommt 
unZsehr zu statten. Dle Eroberung dieses 
Landes lst cm Teil unsers Operationsplau,der 
in diesem Jahrein America ausgeführet wers 
den soll. S t . Auqustin, die Haupl stabt von 
Florida, befindet sich indessen in einem guten 
Vertheidigungsstande. Man sagcd^Nn ei¬ 
ner, diese Woche noch zu haltenden Staats-



rationell gegenSpanienregulirt werden solle. 
Dem Ritter Porte im Haag ist der Befehl 

geworden, auf das nachdrücklichste in dieGe-
neralstaaten zu dringen, daß sie sich bey den 
gegenwartigen Zeitläuften erklären mögten. 
Einen gleichen Auftrag hat man dem, den 3. 
diests, von hier als Gesandter nvchTurin ab¬ 
gegangenen Hrn. George Pitt , mitgegeben. 
Kriegserklärung des Königs von Großbrit¬ 

tannien wider den König von Spanien. 
Georg, König. 

Der grosse Gegenstand aller unserer Auf¬ 
merksamkeit/seitdem Wi r auf den Thron ge¬ 
langet sind, ist gewesen, nach unserm ganzen 
Vermögen, das Elend, welches der Krieg ver¬ 
ursache^ aufzuhalten, und die öffentliche Ru¬ 
he auf eine veste und standhafte Weise herzu¬ 
stellen. I n dieser Abficht, dem vorzubauen, 
daß dieses Elend nicht größer und allgemeiner 
werde, und weil die allervollkommenste Har¬ 
monie zwischen Großbrittannien und Spa¬ 
nien, beständig das reciproque Interesse bey¬ 
der Nationen gewesen ist; so war Unsergröß-
tes Verlangen, die genaueste Freundschaft 

.. mit dem Konige von Spanien zu erhalten, 
und die Irrungen, welche zwischen Uns und 
diesemMonarchen seyn tönten, auf die freund¬ 
schaftlichste Art beyzulegen. Wi r haben die¬ 
sen Gegenstand niemals aus demGesichte ver-
lohren, ohnerachtet der großen Partheylich-
keit, welche jene Nation beständig , während 
dem ganzenLaufe desgegenwärtigenKrieges, 
zum Vortheile der Franzosen,Unserer Feinde, 
hat blicken lassen, obgleich der großbrittannis. 
Hofdem Könige von Spanien und deßen gan¬ 
zer Familie, stets die thätlichsten und ausrich¬ 
tigsten Zeichen seiner Freuneschaft und seiner 
Achtung gegeben hat. Nach einer solchen 
Aufführung, welche Unserer Seils so voller 
Freundschaft und guten Glaubens war,h eben 
Wi r Uns ungemein verwundert, ein Memoire 
zu empfangen, welches den verwichenen 2?. 
Ju l i i durch den bevollmächtigten Minister 
von Frankreich, den Hrn. von Büssy, an ei-

nen Unserer vornehmsten Staatssecretarien 
übergeben worden, sich auf die Irrungen, 
welche zwischen Uns und dem spanischen Hofe 
seyn mögten, bezog, underklärete, daß, wenn 
diese Gegenstande, Ursachen eines Krieges 
werden sollten, der französische König sich ge¬ 
müßiget sehen würde, daran Theil zu nehmen. 

WasUnsereVerwunderung aber noch mehr 
vermehrete, war, daß, nach einem so außer¬ 
ordentlichen und so beleidigendenVoz nehmen, 
einer jetzt m t Uns im Kriege befangenen 
Macht, selbiges von dem Spanischen M in i -
sterio, gegen Unsern Gesandten an dem Hofe 
zu Madrit gebilliget worden, mdem es als mit 
der Genehmhaltung und derEinwilligung des 
Königs von Spanien ge chehenen, erkläret 
wurde. Weil aber dieses Geständniß mit der 
convenablesten Apologie von Seiten dieses 
Monarchen begleitet warb, indem er äußerte, 
Spanien könne, und es sey sogar bereit, alle 
seine Zwisiigkeiten mit Großbrittannien/0hne 
Einmischung ober Kentniß Frankreichs bey¬ 
zulegen, und weil Wi r gleich darauf die an¬ 
scheinende Zufriedenheit hatten, durch Unsern 
Gesandten an dem Hofe zu Madri t zu verneh¬ 
men, daß das spanis. Ministerium, nachdem 
es die ausgestreueten Gerüchte von einem be- -
vorstehenden Bruche in Erfahrung gebracht, 
ihm erkläret habe, der König von Spanien 
hätte nie eine stärkere Neigung gehabt, mit 
Uns ein gutes Vernehmen zu unterhalten: 
Da auch der Ambassadeur an Unserm Hofe, 
daselbst -ben diese Erklärungen gethan; so 
hielten Wi r Uns, um denen Gesetzen, der Gei 
rechtigkeit und der Klugheit gemäß zu h mdeln 
für verpflichtet, es zu vermeiden, zum Aeußer-
sten zu schreiten. 

Der 

Nach-



Nachtrag ad NO/IL 
Mondtags den 25» Januar. Anno 1762, 

Der zärtliche Antheil aber, den Wi r an dem 
Heil Unserer geliebten Unterthanen nehmen 
müssen,hat uns,indemWir versuchet denWieg 
gegenSpanien,wo es möglich wäre zu vermeid 
den,genötyiget,alleUnsereKrafte anzuwenden, 
um zuvcrlaßig von den Absichten u.denenVer-
bindungen dieses Hofes benachrichtiget zu 
werden. Nachdem Wi r also vernommen hat¬ 
ten, daß gewisse Verbindungen zwischen den 
Höfen zu Madri t und Versailles errichtet wä¬ 
ren ; daß sich die Französ Ministers bemühe-
ten, mit der möglichsten Sorgfalt und Kunst 
auszubreiten, der Zweck dieser Verbindungen 
sey,Großbrittannien zu erklären, undSpanien 
wäre ganz dereit, den Krieg anzufangen; so 
befohlen Wi r Unserm Ambassadeur, auf die 
freundschaftlichste Art eine Mittheilung des 
neulich zwischen Spanien und Frankreich ge¬ 
schlossenen Tractats, und insonderheit derjeni¬ 
gen Artickel, die eine unmittelbare Beziehung 
aufdas Interesse von Großbrittannien haben 
könten, wenn dergleichen vorhanden waren, 
oder endlich eine Versicherung zu begeh¬ 
ren, daß sich keiner darum befinde, der mit 
der Freundschaft nicht bestehen könne, die zwi¬ 
schen Uns und dem Hose zu Madri t subsijure. 

Wi r geriethen in die größesie Verwunde¬ 
rung, als Wir vernahmen, t^ß das spanische 
Ministerium weit davon entfernet, emem so 
billigen Ansinnen, cm anstalldlgcs Genügen zu 
leisten, abgeschlagen habe, daraufzu antwor¬ 
ten, indem es üch auf eiüe Art ausgedrücket, 
welche unmittelbar daraufabzielete, zu einem 
öffentlichen Kriege zu schreiten: da Wi r zu¬ 
gleich benachrichtiget w u den, daß man in 
Spanien, sowolzu Wasser als zu lande große 

Zurästungen mache; so haben Wi r geglaubet, 
es sey unumgänglich nothwendig, noch einmal 
einen Versuch zu machen, ob es möglich wäre, 
einen Bruch zu vermeiden. Dieserwegen be¬ 
fahlen Wir Unserm Ambassadeur sich aufeine 
nachdrückliche,wicwol freundschaftliche Wei¬ 
se zu erkundigen,, ob der Hofzu Madr i t sich 
mit VekFranzosen, Unsern Feinden,verbinden 
wolle, um wider Großbrittannien feindlich zu 
agircn, oder sich von der Neutralitat zu ent¬ 
fernen. Falls er finden würbe, daß das 
spanische Ministerium keine deutliche und po¬ 
sitive Antwort geben wolle, so sollte er ihm 
aufdie schicklichste Weise andeuten, daß des¬ 
sen Abschlagen einerAlitwort aufeine so billige 
Hlufrage,uns nicht verhindern könne, überzeu¬ 
get zu seyn, baß der König von Spanien ent¬ 
weder sich bereits verbindlich gemacht habe, 
oderwenigstens entschlossen sey, wider Uns 
Parthey zu machen, und daß man solchen 
Schritt nicht anders, als für ein Bekentniß 
einer feindlichen Absicht und für eben so gut, 
als eine Kriegsarklarung halten könne; in die¬ 
sem Falle habe er ausdrücklichen Befehl, den 
Hof von Madri t zu verlassen. Die beständi¬ 
ge Widersetzlichkeit des panischen Hofes, ei¬ 
ner von diesen so billigen Forderungen, die 
Wi r an ihn gelangen liessen, die geringste Ge-
nugchuung zu leisten,und die feyerliche Erklä¬ 
rung, welche der Spanische Minister damals 
th.it, daß sein Hofdcn Krieg,als schon wirklich 
erkläret, ansehe, zeigen authentisch, daß er auf 
eine absolute und nicht widerrufliche Art, den 
Entschluß gösset hatte, offensive zu agiren, 
waches er weder langer verstellen noch leug¬ 
nen konte. 

Da biestrwegen der König von Spanien, 



ohne eine von unserer Seite gegebene recht-
maßige Ursache, den Krieg, als bereits wider 
uns angefangen, betrachtet hat, welcher zu 
Madrid erkläret worden; so sind Wir versi¬ 
chert, daß W i r mitGott,der seinen Segen über 
die Gerechtigkeit Unserer Waffen verbreiten 
wird, und unter dem Beystande Unserer'ge¬ 
treuen Unterthanen, dazu gelangen werden, 
die hochmüthigen Absichten zu vernichten, 
welche durch diese Vereinigung der beyden Li» 
nien desHausesBourbon formiret findendem 
selbige einen neuen Krieg angefangen haben, 
der von gefährlichen Folgen für ganz Europa 
seyn tan. Dieserwegen haben Wi r für rath¬ 
sam geachtet, den Krieg gegen den gedachten 
König vonSpanien zu erklären, und Wir wol¬ 
len, daß, zufolge dieser Erklärung, der Krieg 
mit Kraft und Nachdruck verfolget werden 
möge, weil die Ehre Unserer Krone, dasGlück 
Unserer geliebten Unterthanen und die Wohl¬ 
fahrt dieser Nation,welche Wir zu allen Zeiten 
und bey jedenGelegenheiten mit aller Unserer 
Macht zu beschützen entschlossen sind,Uns dar¬ 
in verwickeln. Dieserwegen wollen und hei¬ 
schen Wir Unseren Generals, den Befehlsha¬ 
bern Unserer Macht, den Commissarien der 

.Bedienung Unsers Großadmirals von Groß¬ 
brittannien, den Lieutenants Unserer verschie¬ 
denen Provinzen, den Gouverneurs Unserer 
Vefiungen und Besatzungen, nebstallen an¬ 
dern Officierern und Soldaten, die unter ih¬ 
ren Befehlen, sowolzur See, als zu Landeste¬ 
hen, daß sie alle Arten von Hostilitäten wir¬ 
ken und ausüben, und diesen Krieg gegen den 
gedachten König von Spanien, seine Vasallen 
u. Unterthanen verfolgen sollen, indem sie sich 
ibrenUnternehmungen mitMacht widersetzen. 

Wtr wollen und begehren, oaß alle unsere Un* 
tcrthülnnhiervon eine völlige und gänzliche 
Kenntniß haben mögen. D i c s i r w ^ n ver¬ 
bieten Wir ihnen ausdrücklich, einige Corre-
spondenz oder Gemeinschaft mit dem gedach¬ 
ten Kömge von Opamen, oder dessen Unter-
thanen,zu haben. Wir untersagen Unsern ge¬ 
liebten Unterthanen, und benachrichtigen alle 
andere Personen, von welcher Nation sie auch 
seyn mögen, keine Soldaten, Gewehr, Pulver, 
Munit ion, oder andre Comrebandewaaren, 
in eines von den Gebieten, Landern, Planla-
tionen oder Provinzen des gedachten Königs 
vonSpanien zu führen,o 5?r zu geleiten, indem 
Wir erklären, daß alle Schifte, oder andere in 
See gehende Fahrzeuge, welche man mitSol-
t aten, Gewehren, Pulver, Munition und an¬ 
dern Contrebandewaaren, in einem von den 
Gebieten, Landern, Plantationen oder Pro¬ 
vinzen des gedachten Königs von Spanien 
findenwird,wenn sie weggenommen, oder aw 
gehalten werden, als gute und rechtmäßige 
Prisen geachtet werden sollen. Weil sich aber 
in Unsern Reichen verschiedene Unterthanen 
des gemeldten Königs von Spanien befinden 
mögten, so erklaren Wir hierdurch, es sey Uns 
sere Königl. Willensmeymmg, daß alte Unter¬ 
thanen von Spanien, welche sich getreu gegen 
Uns aufführen werden, sowol in Absicht auf 
ihre Personen, als aufihre Güther, einer völ¬ 
ligen Sicherheit genicssen sollen. 

Geben an Unserm Höft zu St.James, den 
2ten Jan. 1762. in dem andern Jahre Unse¬ 
rer Regierung. 

Gott bewahre den König! 

Beyträge zu einem richtigen System der Hebräischen Philologie gesammlet und nach den 
Grundsätzen des Hrn. Professor Michails zu Göttingen eingerichtet, von Fr i brich Eber-
hardBoystn, gr. 8vo. Leipzig und Chemnitz, 1762. 1 Rchlr. :o sgl. 

Peter Schencks Chatte vom Polnischen P a l a n n ^ 
Diese Zeitungen werben wöchentllch dreymal," Montags, Mittwochs und Sonnabends zu 
Breßlau in der ?oh . Jacob Norniscken Buchhandlung am Ringe, in dem ehemahls von 

Giesischen jetzt Kornischen Hause, ausgegeben, und sind auch aufallen 
Königlichen «Postämtern zu haben. 


